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liegen heute wieder verſchiedene intereſſante Nach⸗ 
richten vor, die wichtigſte iſt, daß die Kabinetts⸗ 
Neubildung unter dem Vorſitze Poincaré's ge⸗ 
ſcheitert iſt — die miniſterloſe, die ſchreckliche 
Zeit alſo noch einige Tage andauern wird. Es 
wird hierzu im Einzelnen gemeldet: 

Paris, Freitag 16. Juni. Poincaré ſtattete 
heute Vormittag Briſſon, Méline, Ribot und 
Sarrien Beſuche ab und begab ſich darauf nach 
dem Elyſée. Nachmittags ſoll bei Poincaré eine 
Beſprechung ſtattfinden, an welcher Briſſon als 
Mitberather ſowie ferner Sarrien, Delcaſſe, Monis, 
Buillein, Krantz, Delombre, Barthou, Ribot und 
Mougeot theilnehmen werden. Bei dieſer Be⸗ 
ſprechung ſollen die noch in der Schwebe befind⸗ 
lichen Fragen geregelt und die Portefeuilles ver⸗ 
theilt werden. 

Die Konferenz, welche Nachmittags bei Poincaré 
ſtattfand, dauerte von 1½ bis 4½ Uhr und wurde 
dann unterbrochen, um Briſſon, Sarrien und 
Mougeot Gelegenheit zu geben, ſich mit ihren po⸗ 
litiſchen Freunden über den Stand der Dinge zu 
beſprechen. 

Gleichzeitig trat Nachmittags das Bureau der 
demokratiſchen Linken in dringlicher Sitzung zu⸗ 
ſammen und beſchloß, daß man die Vorſchläge 
Poinearé's wegen der Zugehörigkeit Barthou's zum 
Kabinett nicht annehmen könne. 

Die um 6 Uhr Abends wieder aufgenommene 

chung bei Poincaré war nur von kurzer 
Dauer. Die Unterhandlungen wurden abgebrochen, 
da die Radikalen die Anerbietungen Poincaré's 
abgelehnt haben. Poincaré begab ſich ins Elyſée 
und gab den Auftrag zur Kabinettsbildung in die 
Hände des Präſidenten zurück. 0 

Präſident Loubet wird morgen (Sonnabend) 
Vormittag um 10 Uhr den Präſidenten des Senats 
Fallieres und um 11 Uhr den Präſidenten der 
Deputirtenkammer Deſchanel im Elyſée empfangen. 
— Leicht wird Herrn Loubet die Gewinnung eines 
neuen Miniſteriums unter den jetzigen ſchwierigen 
Verhältniſſen in Frankreich nicht werden! 

Weiter wird aus Paris noch gemeldet: 

Das Zuchtpolizeigericht verurtheilte 
in dem Prozeſſe gegen die an der Kundgebung in 
Auteuil Betheiligten, zwei der Angeklagten zu 
3 Monaten Gefängniß, einen zu zwei Monaten, 
einen zu 1 Monat, und zwei andere, darunter den 
Grafen Dion, zu 14 Tagen Gefängniß. Einer 
der Angeklagten wurde zu einer Geldſtrafe von 
200 Francs verurtheilt, ein anderer freigeſprochen. 


Berchtesgaden. 
Eine Skizze zum diesjährigen Sommerbeſuche 
der Kaiſerin. N 
Von Alois Bergl. 
{Ramdrud verboten.) 

Schon im Anfange unſeres Jahrhunderts, als 

die Reize der Alpenwelt in weiteren Kreiſen noch 
unbekannt waren oder wenig gewürdigt wurden, 
genoß das Berchtesgadener „Landl“, von dem 
feine Bewohner wohl ehedem fagten, es ſei ebenfo 
breit wie hoch, um ſeiner Schönheit willen einen 
roßen Ruf, und König Mar hatte den Flecken 
erchtesgaden bereits zu ſeinem Lieblingsaufent⸗ 
halt erkoren. Heute paſſiren etwa 30 000 Fremde 
Jahr für Jahr den Ort, und der Wohlſtand, den 
ſie in das lachende Thal zwiſchen den wilden 
Bergen tragen, prägt ſich in der behaglichen, 
wohlgepflegten, ja vornehmen äußeren Erſcheinung 
Berchtesgaden's aus, deſſen Villen und Penſionen 
es zum Glück verſchmäht haben, ſich den ſtädtiſchen 
Hotels anzuähneln und an dem freundlichen und 
gefälligen Typus des Schweizerhauſes feſthielten, 
der nicht am wenigſten eben durch Berchtesgaden 
in der ganzen Welt bekannt und beliebt geworden 
iſt. Ein langer, mäßig breiter Streifen hell er⸗ 
glänzender, hübſcher Häuſer, zwiſchen Wieſengrün 
gebettet, von Baumkronen begleitet, überragt von 
zwei ſchlanken Spitzthürmen und einem plumperen 
Thurme, — das iſt Berchtesgaden; und wenn 
man, was die Menſchenkultur hier ſchuf, als an⸗ 
muthig rühmen kann, fo iſt doch das höchſte Lob, 
das ihr zu ſpenden iſt, das, daß ſie ſich der Natur 
willig anſchmiegt und ihre Erſcheinung nicht ſtört. 
Denn was die Natur für Berchtesgaden gethan 
hat, das hat fie in den bayriſchen Alpen für 
keine zweite Stätte übrig gehabt, und der ſchönſt⸗ 
gelegene Ort unſeres deutſchen Alpenlandes iſt 
Berchtesgaden mit Recht genannt worden. Welche 
Gegenſätze, welche Fülle von Schönheit vereinigt 
ſich hier auf engſtem Raume! Da iſt erſt das 


Die amtliche „Agence Havas“ dementirt formell 
die Nachricht einiger Morgenblätter, nach welcher 
angeblich Caſimir Perier dem Kriegsminiſter 
Krantz erklärt haben ſoll, daß er die Reviſion des 
Dreyfus⸗Prozeſſes für bedauerlich halte. 


Rundſchau. 


Großherzog Friedrich von Baden hat 
bekanntlich jüngſt eine Rede über das Vermächt⸗ 
niß des alten Kaiſers gehalten, die in den 
Zeitungen eine verſchiedene Auslegung gefunden 
hat. Um falſchen Auffaſſungen zu begegnen, läßt 
nun die badiſche Regierung eine Erklärung ver⸗ 
öffentlichen, in der es heißt: Ganz unbegreiflich 
iſt die kleinliche Anſicht, als wollte der Groß⸗ 
herzog das Verdienſt des Fürſten Bismarck 
irgendwie in Frage ſtellen, während doch beide 
Männer gerade in der Kaiſerfrage ſo eng ver⸗ 
bunden waren und ſo erfolgreich zuſammengewirkt 
haben. Wenn in kurzen Worten der Großherzog 
geſagt hat, daß König Wilhelm allein es war, 
der die Kaiſerwerdung ermöglichte, ſo ſollte dies 
die unbeſtrittene Thatſache in prägnanter Form 
zum Ausdruck bringen, daß ſein, des Königs 
maßgeblicher entſcheidender Wille nothwendig war, 
um ein ſolches Reich und einen ſolchen Kaiſer zu 
ſchaffen. 

Zur Friedenskonferenz meldet die Wiener 
„Politiſche Correſpondenz“ aus dem Haag: In 
den Kreiſen der Mitglieder der Konferenz wird 
geglaubt, der Antrag des Grafen Münſter 
betreffend unverkürzte Veröffentlichung der 
Sitzungsprotokolle der Konferenz, welcher am 
heutigen Sonnabend zur Erörterung gelangen 
dürfte, werde die Zuſtimmung der Mehrheit er⸗ 
halten. Es heißt, die Delegirten Rußlands ſeien 
bereits angewieſen, den Antrag anzunehmen. 

Der zweite Unterausſchuß des erſten Aus- 
ſchuſſes (Heer und Flotte) hielt Freitag unter 
dem Vorſitze des Jonkheer van Karnebeek eine 
Sitzung ab, um von dem Berichte Kenntniß zu 
nehmen, den Korvettenkapitän Graf Soltyk 


verfaßt hat und welcher demnächſt dem erſten 


Ausſchuſſe unterbreitet werden ſoll. In dem 
Berichte wird feſtgeſtellt, daß die Mehrheit des 
Unterausſchuſſes ſich für das Verbot des Gebrauchs 
ſolcher Erplofivftoffe ausgeſprochen hat, welche den 
Zweck haben, Stickgaſe zu verbreiten. Ebenſo hat 
die Mehrheit ſich für das Verbot der Verwend ung 
von Schiffen mit Sporen ausgeſprochen. Die 
Frage, ob das Geſchützkaliber, die Exploſivkraft 
der zur Verwendung gelangenden Pulverſorten 
— ] VQAÄ1...̃¾—⁵ . A ˙ r 


anmuthige Thal ſelbſt, friſch und mild, eine ein⸗ 
zige zuſammenhängende Wieſe, durchzogen von 
Reihen des hier charakteriſtiſchen Bergahorns. 
Ringsherum aber ſtarrt die mächtigſte Gebirgs⸗ 
welt, hier nicht in Ketten oder firſtähnlichen 
Kämmen angeordnet, ſondern in mächtigen Fels⸗ 


maſſiven ohne ausgeſprochene Längsrichtung, deren 


regelloſe kaſtenartige Lagerung den wilden Eindruck 
noch erhöht. Aber die ſchlanke und in ihrer 
Form großartige Doppelpyramide des Watzmann 
ſchaut, durch ihre beſtimmte Geſtalt beherrſchend, 
über dieſe Rieſenwelt hinweg und giebt das Wahr⸗ 
zeichen des ganzen Thales ab, ob nun die Gipfel 
in faſt blendender Gluth unter den ſengenden 
Strahlen der Sonne leuchten, ob die Abendröthe 
ſie in eine ſchier unfaßbare Farbenpoeſie kleidet, 
ob finſtere Wetterwolken ſie umfliegen und ſie 
faſt ſchreckhaft düſter erſcheinen laſſen. Es ift 
natürlich, daß die Volksphantaſie ſich mit 
diefem imponirenden Berge viel beſchäftigt; 
es heißt, daß ſich auf ſeinen Gipfel 
ein Menſchenpaar vor der Fluth gerettet habe, 
und der Name des Alten, der urſprünglich Waſſer⸗ 
mann gelautet zu haben ſcheint, mag auf 
Ueberlieferungen ähnlichen Inhaltes deuten. Von 
dem gemüthlichen Verhältniſſe der Berchtesgadener 
aber zu ihrem Bergkönig zeugt es, daß ſie ihn 
im Laufe der Jahrhunderte zum Gatten und 
Vater gemacht haben und den niedrigeren Gipfel, 
ſowie gewiſſe nächſtgelegene Höhen als die 
Watzmannfrau und die Watzmannkinder getauft 
haben, — Kinder, die ſich übrigens, von der 
einſamen Höhe des Berges geſehen, als recht 
ausgewachſen und dem Alten an Höhe nahezu 
gleich präſentiren. Der ſteil emporragende Berg 
hat lange in dem Rufe der Unüberwindlichkeit 
geſtanden, bis er in der zweiten Hälfte unſeres 
Jahrhunderts oft beſtiegen wurde und ſich 
ſchließlich als ein ziemlich leicht zu nehmender 
Berg erwies. 

Doch auch wir haben uns von dem unwider⸗ 
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und die Stärke der Panzer für eine beſtimmte 
Zeit gewiſſen Einſchränkungen unterworfen werden 
ſollen, wurde bis zum Eintreffen endgiltiger In⸗ 
ſtruktionen für die Delegirten bezüglich dieſer 
Frage offen gelaſſen. f 

Der Reichstag wird am nächſten Montag 
die Streikvorlage in erſter Leſung berathen. 
Am Dienſtag würde alsdann die Vertagung 
eintreten, falls bis dahin die Vorlage betr. den 
Erwerb der Karolinen - ꝛc. Inſeln nicht eingegan⸗ 
gen ſein ſollte. Der Reichstag würde alsdann 
wahrſcheinlich Anfang Juli noch zu einer außer⸗ 
ordentlichen Seſſion zuſammentreten, um dies Ab⸗ 
kommen mit Spanien zu genehmigen. 

Gegen eine Kommiſſionsberathung der 
Streikvorlage haben ſich außer den Sozial⸗ 
demokraten und Freiſinnigen bekanntlich auch das 
Centrum und die Nationalliberalen erklärt. Im 
Hinblick auf die dadurch ausſichtslos gewordene 
Annahme der Streikvorlage richtet die miniſterielle 
„B. C.“ einen geharniſchten Appell an alle 
Gegner des Geſetzentwurfs, in dem ſie darauf 
hinweiſt, daß die Verbündeten Regierungen 
mit vollſter Entſchiedenheit an ihrem Geſetzentwurf 
feſthalten; die geſammte „Demokratie“ (1) aber 
werde gut thun, dieſen ernſten Willen der Regierung 
bei ihrer Prüfung der Streikvorlage in ſorgfältige 
Erwägung zu ziehen. Das heißt aus der 
offiziöſen Form in ſchlichtes Deutſch übertragen, 
die Regierung iſt zur Auflöſung des Reichstags 
entſchloſſen, wenn dieſer die Streikvorlage ablehnen 
ſollte. Man wird daher gut thun, für die 
nächſte Woche nicht allzu beſtimmt mit einer 
Vertagung, ſondern daneben auch ein klein wenig 
mit der möglichen Auflöſung des Reichstags zu 
rechnen. Allerdings wird auch Nichts ſo heiß 
gegeſſen, wie es gekocht wird. 

Die in Berlin erfolgte Ausſperrung der 
Maurer dürfte noch ſehr weite Kreiſe ziehen. 
Der Arbeitgeberbund für das Maurer⸗ und 
Zimmergewerbe Berlins hielt am Freitag Mittag 
eine Verſammlung ab, in der bekannt gegeben 
wurde, daß die Abſicht beſtehe, die Ausſperrung 
über ganz Deutſchland zu erſtrecken. Es ſei des⸗ 
halb für Montag eine Verſammlung des Bundes 
deutſcher Baugewerksmeiſter nach Berlin einberufen, 
um feſtzuſtellen, ob die Kollegen aus dem Reiche 
ſich mit den Berliner Unternehmern ſolidariſch 
erklärten. — In Dänemark, wo bekanntlich vor 
einiger Zeit eine große Arbeiter⸗Ausſperrung in 
Kraft getreten war, ſteht eine Verſtändigung in 
Ausſicht. Das Schiedsgericht hat eine Vermitte lung 
vorgeſchlagen, die beide Parteien annahmen. Die 
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Löſung aller Streitigkeiten dürfte 
Zeit in Anſpruch nehmen. 

Betreffs der Kanalvorlage ſoll Miniſter 
v. Miquel den „Braunſchw. N. N.“ zufolge, alſo 
nach demſelben Blatte, das unlängft die falſchen 
Angaben über Aeußerungen des Kaiſers hinſicht⸗ 
lich der Annexion Hannovers gemacht hatte, in 
einem Interview Mittheilungen gemacht haben, 
die ſich kaum beſtätigen dürften. Danach ſoll 
Herr v. Miquel auf die Bemerkung des Gewährs⸗ 
mannes jenes Blattes, der Kronrath habe für den 
Fall der Ablehnung der Kanalvorlage wohl die 
Auflöſung des preußiſchen Abgeordnetenhauſes be⸗ 
ſchloſſen, erwidert haben: Der Kronrath iſt eine 
geſchloſſene Burg, aus der nichts nach außen 
dringt. Die Auffaſſung des Kaiſers über die 
ne des Kanals laſſe wohl darauf ſchließen, 
da 
falls man fie in konſervativen Kreiſen nicht 
fürchtet, dann unterſchätzen die Herren die Macht, 
die für den Kanal eintritt und die bereit iſt, der 
Landwirthſchaft bei der Reviſion der Handelsver⸗ 
träge einen Getreidezoll von 5 bezw. 6 Mk. zu 
gewähren. ö 

Die „B. N. N.“ treten der Annahme ent⸗ 
gegen, als ob die Zurückverweiſung der Kanal⸗ 
vorlage an die Kommiſſion ein günſtiges Omen 
für das endliche Schickſal der Vorlage ſei, indem 
ſie ausführen, daß unter dem Eindruck, die Rück⸗ 
verweiſung an die Kommiſſion bedeute ein ftilles 
Begräbniß der Kanalvorlage, wenigſtens für dieſe 
Seſſion, eine Anzahl entſchiedener und entſchloſſener 
Kanalgegner aus den konſervativen Fraktionen, 
namentlich aus der Reichspartei, die Rückver⸗ 
weiſung durch ihre Abſtimmung unterſtützte. — 
(Wir hoffen nicht nur, ſondern ſind auch feſt 
überzeugt, daß ſich die „B. N. N.“ auf dem 
Holzwege befinden. D. Red.) 

Auch das Organ der Regierung, die „Nordd. 
Allg.⸗Ztg.“, verſpricht ſich von der weiteren Be⸗ 
rathung in der Kommiſſion das Beſte; das offi⸗ 
ziöſe Blatt ſchreibt: Die geſtrige Abſtimmung 
des Abgeordnetenhauſes über die Kanalvorlage 
werde in den Zeitungen wohl kaum mit Unrecht 
überwiegend als günſtige Vorbedeutung einer end⸗ 
gültigen Entſcheidung der Angelegenheit angeſehen. 
Eine weitere kommiſſariſche Berathung der Vor⸗ 
lage könne der Staatsregierung nur Gelegenheit 
bieten, den Eindruck zu vertiefen, den ihre er⸗ 
klärte Bereitwilligkeit, thunlichſt und nach Kräfteu 
bedenkliche Verſchiebungen in den wirthſchaftlichen 
Verhältniſſen der einzelnen Landestheile in Folge 
des Kanalbaues hintanzuhalten und damit ihre 


jedoch lange 


ſtehlichen Zauber des Watzmann verleiten laſſen, 
von ihm zu erzählen, und laſſen nun unſere 
Blicke wieder vom Thale frei umher ſchweifen. 
Bis zu 1500 und 1600 Meter hoch bedecken 
dunkle Wälder die Hänge, dann beginnt der 
nackte Fels, eine todte pflanzenleere Steinwüſte, 
die (einen ſchönen Ausdruck Bühler's zu gebrauchen) 
wie ein Rieſenaltar Gottes hoch hinauf ins 
Wolkenreich ragt. Da weicht die menſchliche 
Wohnung, da hauſt die Gemſe und das 
Murmelthier, da liegt, wenn nicht immer, ſo doch 
den größten Theil des Jahres der Schnee. Und 
dahinter immer wieder noch neue Kuppen und 
Gipfel, immer wildere Zacken und Wände, bis 
der Blick ſich in der Eiseinöde der Uebergoſſenen 
Alp verliert. 

Doch die Natur, hier in ihrer köſtlichſten Gebe⸗ 
und Künſtlerlaune, hat dafür geſorgt, daß dem 
Schrecklich⸗Gewaltigen das Liebliche die Waagſchale 
halte. 

Der Königsſee — der König der deutſchen 
Seen! Wenn das kaum hörbar gleitende Boot 
um den Falkenſtein biegt und nun der ganze See 
„gleich einem breiten Strom aus blauer Ferne 
kommend, von ungeheuren Felſen eingeengt“ vor 
unſern Augen liegt, eine ſtille, jaspisfarbene 
Fluth, in der ſich die Rieſenwände mit ihrem 
trotzigen Grau und dunklen Grün bewegungslos 
ſpiegeln, wenn die wilden Felſen näher und näher 
kommen, des Watzmanns königliches Haupt 
auftaucht, Bild auf Bild wie in einem Wandel⸗ 
panorama ſich ſtets überraſchender, ſtets groß⸗ 
artiger entrollt, wenn aus dem blauen Aether, 
der wie ein zweiter See über der Fluth zu liegen 
ſcheint, die liebliche Dafe von Sankt Bartholomä 
aufſteigt und den Nachen das majeftätiiche 
Schweigen der Alpennatur wie mit einem tiefen 
Traume umſpinnt, den kaum ab und zu ein leiſer 
Ruf der Fergen oder das Klatſchen der Ruder den 
Schlaf des Sees unterbricht, — wer dann nicht 
überwältigt vor Gottes Wundern erbebt, der verdiente 


Großartige, 


nicht, an dieſe Stätte geführt zu werden! In ſolchem 
heiligen Schweigen denken wir dann der furchtbaren 
Stürme, die den See von Zeit zu Zeit heimſuchen und 
ſeine Wogen mit unbeſchreiblicher Gewalt gegen 
die ſteilen Wände ſchmettern, daß ſie ſchäumend 
in der Höhe zerſtäuben. Das Standbild, das die 
beſorgten Schiffer auf der kleinen Inſel Chriſt⸗ 
lieger ihrem Schutzpatrone, dem hl. Nepomuk, 
errichtet haben, und das Kreuz an der Felswand 
zur Erinnerung an das dereinſt hier geſtrandete 


Wallfahrerſchiff, ſprechen davon, daß auch der 
Königsſee ſeine Geſchichte hat. 
Und nicht nur ſeine — verhältnißmäßig 


kleine — Menſchengeſchichte, ſondern vor Allem 
auch eine Geſchichte des gewaltigen Wirkens der 


Naturmächte. Am 3. und 4. Januar des Jahres 


1117 ſoll es geſchehen ſein, daß zwiſchen der 
Kammerwand und der Walchhüttenwand ein un⸗ 
geheurer Bergſturz erfolgte, der den Königsſee 
hier abſchnitt und den ſchmalen Iſthmus bildete, 
der heut die Salletalp heißt, eine wilde Trümmer⸗ 
ſtätte, über die zwtſchen faſt ſenkrecht abfallenden 
Wänden der Beſucher ſchreitet, voll von einem 
beengenden Gefühle des Staunens, 
wartung von Erſtaunlichem. Und doch wird jede 
Erwartung übertroffen, wenn er in dem Natur⸗ 
cirfus des Oberſees ſteht, der nach Penk's Ber 
merkung an Großartigkeit den berühmten von Oo 
in den Pyrenäen übertrifft. Hier herrſcht das 
nichts Liebliches, nichts Gefälliges 
unterbricht das gewaltige Bild, deſſen Todesſtille 
der wilde Schrei eines hungrigen Geiers und das 


ferne geiſterhafte Rauſchen des Röthfalles nur | 


noch ſtärker zum Bewußtſein bringen 

Doch kehren wir aus der ungeheuren, auf die 
Dauer * bedrückenden Gebirgseinſamkeit wieder 
in das freundliche Thal zurück, um einen Blick 
auf ſeine Bewohner zu werfen. Wer hätte nicht 
ſeinen Blick mit Vergnügen auf den treuherzigen 
Geſichtern, den kernigen Geſtalten der Berchtes⸗ 
gadener ruhen laſſen? Schon im Anfange des 


* 


eine Auflöſung dann unvermeidlich wäre. 
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Sorge für das Gemeinwohl des Staates zu be⸗ 
thätigen, gemacht habe. 


Deutſches Reich. 
Berlin, den 17. Juni 1899. 


Der Kai ſer beſuchte am Freitag Hannover. 
Auf der Fahrt dorthin hörte Se. Majeſtät die 
Vorträge der Generale von Hahnke und von 
Goßler. In Hannover angekommen, beſichtigte 
der Kaiſer das Königs⸗Ulanenregiment in der 
Vahrenwalder Haide und übergab ihm die jüngſt 
verliehenen Keſſelpauken. Sodann ritt er mit der 
Standarten⸗Schwadron nach der Kaſerne zurück, 
auf dem Wege dorthin von einer großen Menſchen⸗ 
menge begrüßt. Nach einem Frühſtück im Offizier⸗ 
kaſino reiſte der Monarch nach Hamburg weiter. 
Dort traf er gegen Abend ein und ſpeiſte beim 
preußiſchen Geſanden Grafen Wolff⸗Metternich. 

Am geſtrigen Freitag Abend traf der Kaiſer 
in Hamburg, wie des Näheren gemeldet wird, 
um 6½ Uhr auf dem Dammthorbahnhofe ein. 

Der Kaiſer, welcher Marineuniform trug, wurde 
von dem Bürgermeiſter Dr. Mönckeberg, dem Ge⸗ 
ſandten, Grafen Wolff - Metternich, und dem Les 

gationsrath Frhrn. v. Heintze empfangen. Nach 
herzlicher Begrüßung nahm Se. Majeſtät 
mit dem Grafen Wolff⸗Metternich und dem Gene⸗ 
ralinſpekteur, Generaloberſten der Kavallerie, 

Grafen Walderſee, welcher die Tracht des kaiſ. 
Hachtklubs angelegt hatte, im erſten Wagen Platz 
und fuhr nach der Wohnung des Grafen Wolff⸗ 
Metternich. In den weiteren Wagen folgten 
Bürgermeiſter Dr. Mönckeberg und die Herren 
des kaiſerlichen Yachtklubs. Zu dem Diner in der 
preußiſchen Geſandſchaft waren zehn Einladungen 
ergangen, auch Direktor Ballin nahm an dem 
Diner theil. Die Straßen prangten in reichem 
Flaggenſchmuck, die Flußläufe, insbeſondere die 


Außenalſter, waren von zahlloſen feſtlich bewimpelten 


Ruder⸗ und Segelbooten belebt. 


Von einer Zuſammenkunft zwiſchen Kaiſer 


Wilhelm und Kaiſer Franz Joſeph Ende Juni 


war neuerdings die Rede. Die Gerüchte werden 
jedoch bereits in Grund und Boden dementirt. 

Die Prinzeſſin Heinrich reiſte von Kreuznach 
mit den Prinzen⸗Söhnen Freitag Nachmittag nach 
Kiel ab. 

Dem Herzog Nikolaus von Württemberg ver⸗ 
lieh der Kaiſer den Schwarzen Adlerorden. 

Zur Thronfolgefrage in Koburg⸗Gotha iſt 
heute zu berichten, daß im gemeinſchaftlichen Land⸗ 
tag der, Regierungsvertreter erklärte, daß ſich 
Miniſter v. Strenge auf Befehl des Herzogs nach 
England begeben wird, um mit den Betheiligten 
die Behebung der in der Thronfolge hervorge⸗ 
tretenen Schwierigkeiten zu betreiben. Bei dem 
gegenwärtigen Stande der Dinge ſei es nicht 
möglich, Aufklärung über die Angelegenheit in 
öffentlicher Sitzung abzugeben. 

Der Geſckäftsplan für den Schluß der Seſſion 
des preußiſchen Landtages iſt nunmehr ent⸗ 
worfen. Das Centrum beſteht unter allen Um⸗ 
ſtänden darauf, daß die Gemeindewahlvorlage unter 
Dach und Fach zu bringen iſt, bevor die Kanal⸗ 
vorlage endgiltig entſchieden worden iſt. Anfang 
Juli, nachdem bis auf letzere Vorlage alle Entwürfe 
ze. erledigt ſind, wird das Haus eine Pauſe ein⸗ 
treten laſſen und erſt Anfang Auguſt wieder zu⸗ 
zuſammentreten. — Die Charfreitagsvorlage ſoll 
am kommenden Dienſtag berathen werden. 

Der Disziplinarhof in Hannover erkannte den 
Paſtor Weingart⸗Osnabrück für ſchuldig eine 
vom Bekenntniß der hannoverſchen evangeliſch⸗ 
lutheriſchen Landeskirche abweichende ſubjektive 
theologiſche Auffaſſung in mehreren Fällen zum 

usdrud gebracht zu haben. Der Gerichtshof 


Jahrhunderts hat der Chevalier de Bray fie als 
einfach, arbeitſam und gaſtfrei gerühmt: und 
wenn auch in phyſiſcher Hinſicht eine Auffriſchung 
der Bevölkerung durch Einwanderung aus anderen 
Theilen der Alpen (wie ſie in früheren Zeiten 


gelegentlich ſtattfand) vielleicht nicht unerwünſcht 


wäre, ſo darf man doch den Charakter der Berch⸗ 
een unbedenklich mit warmem Lobe bedenken. 
Sie find zuverläſſig, gutmüthig, munter, beſcheiden, 
aber von ruhigem Selbſtbewußtſein, ehrlich, fleißig 
und mit einem natürlichen Sinne für Humor begabt, 
den man bei den arbeitſamen Frauen des Landls nicht 
ſeltener als bei den Männern trifft. Mit dem 
allzu neugierig fragenden Fremden ein wenig den 
Schalk zu ſpielen, macht ihnen Freude. Daß der 
ungeheure Fremdenverkehr die Beſcheidenheit und 
Ehrlichkeit der Berchtesgadener nicht erſchüttet hat, 
bildet die beſte Probe für ihren Charakter. Dieſer 
Fremdenverkehr hat neue Gewerbe ins Land ge⸗ 
bracht; vordem gab's hier nur Aelpler und Holz⸗ 
knechte, Bergknappen und Holzſchnitzer. Die Holz⸗ 
ſchnitzerei, zu der Ahorn und Linde, Zirbelkiefer, 


Tanne, Fichte und Lärche hauptſächlich das Material 


liefern, iſt hier ein uraltes Hauptgewerbe, und die 
Berchtesgadener Holzarbeiten ſind einmal Welt⸗ 


handels Artikel geweſen, obwohl ein ſtarres Kaſten⸗ 


weſen bis in unſer Jahrhundert hinein die Ent⸗ 
wickelung des Gewerbes hinderte. Denn das 
Handwerk war ſtreng eingetheilt in Große Schachtel⸗ 
macher, Röſſel⸗ und Feinſchnitzerei, Büchſendreher, 
Bu macher, Holzſchuhmacher u. ſ. w. und der 
Sohn mußte nicht allein dem Berufe des Vaters 
folgen, ſondern auch ſeine Beſchränkung darin 
theilen. Einen ſchweren Stoß erhielt die Berchtes⸗ 
755 Holzſchnitzerei durch die Auswanderung der 
utheraner, die auch hier, wie im nahen Salzburg 
in den Jahren 1732—34 um ihres Glaubens 
willen die ath verließen. Sie wandten ſich 
1 ſtpreußen, nach Bamberg und Nürnberg, 
ndeten die 

Obrigkeit 


e 


und beſonders am letzteren Orte be 


nftgeübten Berchtesgadener, von „ 
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im Betriebe 


ſah jedoch im Hinblick auf eine von dem An⸗ 
geſchuldigten abgegebene Erklärung und Zuſicherung 
von der beantragten Amtsenthebung ab und 
erkannte auf einen ernſten Verweis. 


deutscher Reichstag. 
94. Sitzung vom 16. Juni. 


Am Tiſch des Bundesraths: Staatsſekretär 
Graf Poſadowsky, Staatsſekretär v. Bülow, 
Staatsſekretär v. Thielmann. 

Präſident Graf Balleſtrem eröffnet die 
Sitzung um 1 Uhr 20 Minuten. 

Erſte Berathung eines Geſetzentwurfs betr. 
die Handelsbeziehungen zum britiſchen 
Reiche. 

Abg. Graf v. Kanitz (konſ.): Die Schwierig⸗ 
keiten bei einer Regelung der Handelsbeziehungen 
zu England liegen darin, daß die engliſchen 
Kolonien vielfach wenn auch nicht Selbſtſtändigkeit, 
ſo doch die Bildung eigener wirthſchaftlicher 
Intereſſenſphären anſtreben und letzteres vielfach 
erreicht haben. Die auſtraliſchen Kolonien haben 
ihre eigenen Parlamente, ihre eigenen Zollſätze. 
Auf Kanada hat die engliſche Regierung nur noch 
geringen Einfluß, kanadiſche Beamte traten in 
ſelbſtſtändigen Verkehr mit Amerika bez. der 
Meiſtbegünſtigung. Damit müſſen wir rechnen. 
Wenn wir heute der Regierung bis auf Weiteres 
Vollmacht ertheilen ſollen, ſo ſind gegen die Be⸗ 
ſtimmung „bis auf Weiteres“ viele Bedenken laut 
geworden, die auch ich theile. Im Uebrigen 
freilich liegt für uns auch hier der alte Mißſtand 
vor, daß wir unſere Zolltarife gebunden haben 
und ſie nicht nach Bedürfniß erhöhen können. 
Ich bin nie ein bedingungsloſer Freund der 
Meiſtbegünſtigung geweſen. Wir müſſen dieſelben 
Waffen brauchen, wie die anderen Völker gegen 
uns. Hoffentlich erhalten wir bald den verſprochenen 
autonomen Zolltarif. Vielleicht könnten die Worte 
„bis auf Weiteres“ durch einen beſtimmten 
Termin erſetzt werden, im Uebrigen empfehle ich 
Ihnen die Annahme der Vorlage (Bravo!). 

Abg. Dr. Deinhard (natl.) wünſcht 
Berückſichtigung unſeres Weinimports nach 
England. 

Abg. v. Kardorff (Rp.) ſchlägt vor, 
das Proviſorium bis zum 30. Juli 1900 zu 
bewilligen. 

Abg. Dr. Röſicke⸗Kaiſerslautern (b. k. F.) 
kann der Vorlage in der gegenwärtigen Faſſung 
nicht zuſtimmen. Es ſei bedenklich, keinen Termin 
einzuſetzen, zumal wenn England anfangen ſollte, 
ſeine Kolonien bezüglich der Handelsbeziehungen 
verſchieden zu behandeln. Man müſſe übrigens 
bedenken, daß unſer Import nach England zum 
großen Theil Durchgangsverkehr nach den engliſchen 
Kolonien iſt. In weiten Kreiſen ſei man davon 
überzeugt, daß die Regierung nicht mit dem 
nöthigen Nachdruck dem Auslande gegenüber 
vorgeht. 

Staatsſekretär Graf Poſadowsky: Der 
Herr Vorredner hat behauptet, daß in weiten 
Kreiſen des Volkes die Meinung verbreitet ſei, 
daß wir dem Auslande auf handelspolitiſchem 
Gebiete nicht mit dem Nachdruck begegnet ſind, 
wie es in unſerem wirthſchaftlichen Intereſſe noth⸗ 
wendig iſt. Ich habe auch einige Kenntniß von 
der Meinung des Volkes. Es fragt ſich nun, 
in welchem Theil des deutſchen Volkes. Tagtäglich 
kommt es vor, daß eine Intereſſentengruppe, die 
vorübergehend durch Zollmaßregeln anderer Staaten 
geſchädigt iſt, ſofort à tout prix einen Zollkrieg 
anfangen möchte. Es kommt immer darauf an, 
mit welchen Intereſſenten man Fühlung hat, und 
eine ruhige verſtändige Regierung muß abwägen, 
ob die Verhältniſſe zu einem anderen Staate 
— —— nl 


eifrig unterſttzt, eine Konkurrenz, die ſich bald 
fühlbar machte. Erſt in neueſter Zeit hat ſich die 
Berchtesgadener Kunſtſchnitzerei unter eifriger 
Förderung des bayeriſchen Staates wieder gehoben 
und eine ſehenswerthe kleine Ausſtellung am Orte 
legt von ihren Leiſtungen rühmliches Zeugniß ab. 

Iſt es hier der Wald, der ſeinen Kindern 
eine bequeme Gelegenheit zum Erwerbe bietet, fo 
bilden den zweiten Reichthum des Landes ſeine 
Salzlager. Sie haben es ſchon in alten Zeiten zu 
einem begehrten Beſitze gemacht, um den viel geſtritten 
worden iſt, und fie find noch heut fo bedeutend daß durch 
die in Berchtesgaden gewonnene Soole vier Salinen 
gehalten werden, die durch eine 80 
Kilometer lange Röhrenleitung lein großartiges 
Werk des vorigen Jahrhunderts) untereinander 
verbunden ſind. Ja, man darf im gewiſſen 
Sinne ſagen, daß das Salz überhaupt erſt die 
Kultur in dieſen entlegenen Bergwinkel gezogen 
habe. Denn als die erſten Auguſtinerbrüder in 
das damals wilde, unfruchtbare, von dichten 
Wäldern bedeckte und von ſchweren Unwettern 
heimgeſuchte Land geſchickt wurden, da mochten ſie 
hier nicht aushalten und verlangten nach dem 
wirthlichen Baumburg und dem fiſchreichen 
Raitenbuſch zurück. Die Begründung des Stiftes 
hat überhaupt eine eigenartige Geſchiche. Zur 
Zeit Kaiſer Heinrichs V. hatte Irmengard, die 
Erbtochter Kuno von Rott's, die Gemahlin 
Gebhard von Sulzbach's, gelobt, hier eine 
Kirche zu bauen. Aber ſie ſtarb über dem 
Gelübde hin und hinterließ es ihrer Tochter 
Adelheid. Die aber vergab es in ihrem reich 
bewegten Leben. Denn fie entwich dem Vater 
und heirathete trotz ſeines Fluches den heißgelieb⸗ 
ten Markwart von Hohenſtein; aber ſie 11 ihn 
und einen zweiten Gemahl ins Grab finfen. 
Den dritten aber, Berengar von Sulzbach, ließ 
ſie a ihrem Todtenbette im Beiſein von zwölf 
untadeligen Rittern ſchwören, daß er das ver⸗ 
ſprochene Kloſter in jenem unheimlichen Gaue 


derartige ſind, daß ſie dazu greifen darf, die 
Handelsbeziehungen ſchwer zu ſtören oder ganz 
abzubrechen. Wir können uns weder durch 
Zeitungsartikel noch durch Reden von dieſem 
klaren Standpunkte abbringen laſſen. Würde es 
wohl zu rechtfertigen ſein, wenn wir mit einem 
Lande, wie dem engliſchen Weltreiche, mit dem 
uns ſo unendlich viele handelspolitiſche, politiſche, 
— man kann ſagen — freundſchaftliche 
Beziehungen verbinden, in den Zuſtand eines 
latenten Zollkrieges hineingetrieben werden, deshalb, 
weil eine engliſche Kolonie das Mutterland um 
25 Prozent begünſtigt, eine engliſche Kolonie, 
nach der wir für 17 Millionen Mark ausführen 
und die zu uns für 4 Millionen Mark einführt? 
Wir hätten hier kaum den Beifall des deutſchen 
Volkes gefunden. Die engliſchen Kaufleute ſind 
ja bekanntlich ſehr nüchterne Rechner und ich 
glaube nicht, daß die Kolonien auf dem Wege 
fortſchreiten ſollten, andere Staaten zu Gunſten 
des Mutterlandes weſentlich zu differenziren. Ich 
ſtimme dem zu, daß für Deutſchlands Handel 
das beſte iſt ein guter, nicht zu niedriger autonomer 
Tarif. Ziemlich hohe Sätze find gerade im 
Intereſſe der Handelsverträge nöthig. Ich hoffe, 
das Schema des neuen Tarifs im Lauf des 
Herbſtes dem wirthſchaftlichen Ausſchuß vorlegen 
zu können. Durch Gewährung der Meiſtbe⸗ 
günſtigung auf Grund der angenommenen Vorlage 
werden wir uns keineswegs feſtlegen, wir werden 
die Meiſtbegünſtigung nur ſolange gewähren, als 
uns die engliſche Handelspolitik nicht ſchädigt. 
(Beifall.) 

Abg. Broemel (fr. Vgg.): Im wohlverſtandenen 
Intereſſe des Landes liege es, daß man ſich bei 
der Aufſtellung eines autonomen Zolltarifes be⸗ 
wußt ſei, daß hohe Zollſätze zweiſchneidige Waffen 
ſind. Ein Zollkrieg, wie ihn die Agrarier zu 
wünſchen ſcheinen, könnte unſerer Induſtrie nur 
zum Nachtheil gereichen. Friede ernährt, Unfriede 
verzehrt. 

Damit ſchließt die erſte Leſung. 

Es folgt Erſte Berathung der Uebereinkunft 
zwiſchen dem Reiche und der orientaliſchen Repu⸗ 
blick Uruguay über das Wiederinkrafttreten des 
Handels⸗ und Schifffahrtsvertrages vom 20. Juni 
1892. Dieſelbe wird ohne Debatte erledigt, ebenſo 
die zweite Leſung. 

Es folgt Erſte Berathung der Vereinbarung 
zwiſchen dem Reiche und den Vereinigten Staaten 
von Braſilien über die Mitwirkung der beider⸗ 
ſeitigen konſulariſchen Vertreter bei Regelung von 
Nachläſſen. Dieſelbe wird ohne Debatte erledigt 
ebenſo die zweite Leſung : 

Es folgt erſte und zweite Berathung eines Ge⸗ 
ſetzentwurfs betr. Abänderung und Ergänzung des 
Geſetzes über die Rechtsverhälniſſe der deutſchen 
Schutzgebiete. Auch dieſe werden ohne Debatte er⸗ 
ledigt. 

NMachſte Sitzung Sonnabend 1 Uhr — Tages⸗ 
ordnung: 1) Zweite Leſung des Handelsproviſori⸗ 
ums mit England. 2) Dritte Leſung der heute 
behandelten kleinen Vorlagen 3) Wahlprüfungen 
und Petitionen. 

(Schluß gegen 5 Uhr.) 


Ausland. 

Transvaal. Johannesburg, 16. Juni. 
(Meldung des „Reuter'ſchen Bureau's.“) In einer 
Verſammlung von etwa 5000 Bürgern, welche 
geſtern Abend hier ſtattfand, wurden mehrere Re⸗ 
ſolutionen angenommen, in welchen die Vorſchläge 
des Präſidenten Krüger und die Handlungsweiſe 
des Volksraads gebilligt werden, ferner dem Ver⸗ 
trauen Ausdruck gegeben wird, daß der Präſident 
und die beiden Raads fähig ſeien, alle Streit⸗ 
fragen zu regeln. Die Reden, die gehalten wurden, 


„Perthersgaden“ bauen werde. Welche Schwierig⸗ 
keiten dies Berengar machte, wurde bereits an⸗ 
gedeutet; endlich aber, im Jahre 1120, ſiedelten 
ſich ein Dutzend Auguſtiner unter dem energiſchen 
Propſte Eberwein hier an; der Wald begann ſich 
zu lichten, die Einöde zu beleben und bald lehnte 
ſich auch ein Frauenklöſterlein ſchweſterlich an 
das Stift der Männer. Aber erſt als das 
Salzlager mehr und mehr ausgebeutet ward, 
nahm Berchtesgadens Entwickelung einen ſchnel⸗ 
leren Gang, und hätten die Pröpfte Stift und 
Land nicht in ſchwere Schulden geſtürzt, ſie 
hätten es hier gar gut haben können. Uebrigens 
gelang es dem Stifte, die kritiſche Zeit zu über- 
winden, und ſeit dem 15. Jahrhundert führten 
die gefürſteten Pröpſte als reichsunmittelbare 
Herren ſammt den Chorherren allen hier ein 
behagliches Daſein, bis das Fürſtenthum als eine 
Frucht der napoleoniſchen Zeit der bayriſchen 
Krone zufiel. Noch erzählt von den alten geiſt⸗ 
lichen Tagen außer dem zur Zopfzeit erbauten 
Chorherrenſtifte, der jetzigen Reſidenz, vor Allem 
die theilweiſe anſcheinend bis ins 11. Jahrhundert 
zurückreichende Stiftskirche mit dem berühmten 
romaniſchen Kreuzgange, deſſen Grabmäler die 
Erinnerung an längſt geſchiedene adelige Chor⸗ 
herren wach erhält, die hier in ihren weißen 
Gewändern wandelten, bis ſie neben ihren 
Brüdern die Ruheſtatt fanden. Das letzte in der 
langen Reihe von Gräbern zeigt auch den Namen 
des letzten Chorherrn von Berchtesgaden, eines 
1836 verſtorbenen Grafen Wicka. So ſpricht hier 
im Dämmer des ehrwürdigen Gotteshauſes die 
Vergangenheit; draußen aber verkünden die 
friſchen Stimmen jubelnder Kinder, die hellen 
Gewänder luſtwandelnder Kurgäſte von einer 
neuen lebendigen Zeit, und über allem thront die 
ewige n und der majeftätiiche Waß⸗ 
mann blickt gleich unbeweglich auf das moderne 
Reiſegewühl, wie einſt auf den wilden Urwald 
und die weißen Kuttenträger. 


— 


zeichneten ſich beſonders durch ihren gemäßigten 
Ton aus. Unter anderen ſagte Kommandant 
Viljoen, er würde zwar bis an ſein Ende für die 
Unabhängigkeit des Landes eintreten, man wünſche 
jedoch Frieden und ſei des Krieges und der allge- 
meinen Aufregung müde. N 


Aus der Provinz. 


Culm, 15. Juni. Bei dem vom Schach⸗ 
klub veranſtalteten Schachtournier gelangten zehn 
erſte und je fünf zweite und dritte Preiſe zur | 
Vertheilung. Die erſten Preiſe erhielten die 
Herren Brauereidirektor Geiger, Rektor Freymark, 
Kaufmann Schmidtke, Lewy, Rentier Raykowski, 
Brauereidirektor Sauter, Kaufmann Pardon, Leo⸗ 
pold und Zahntechniker Jagodzinski. — Da nun⸗ 
mehr das neue Waſſerwerk gut funktionirt, iſt 
mit dem Abbruch des alten Waſſerthurmes be⸗ 
gonnen worden. N | 

* Graudenz, 15. Juni. Das 100⸗jährige 
Stiftungsfeſt der Graudenzer Loge wird dieſen 
Sonntag gleichzeitig mit dem Johannisfeſte gefeiert. 
Sonnabend Abend findet die Begrüßung der Gäfte | 
ſtatt, am Sonntag ift Feſt Arbeit in der Loge, 
verbunden mit einem Feſtmahl. 

Graudenz, 16. Juni. Herr Ritterguts⸗ 
beſitzer Karl v. Katzler⸗Wiederſee iſt nach 
kurzem Krankenlager, im 81. Jahre ſeines 
ſchaffensreichen Lebens, am Donnerftag Mittag 
geſtorben. Herr Hauptmann a. D. v. Katzler 
gehörte dem Kreiſe Graudenz ſeit 1852 an. Er 
war von 1854 bis jetzt Mitglied des Kreistages, 
ſeit Einführung der Kreisordnung erſter Kreisde⸗ 
putirter und gehörte bis 1880 dem Kreisausſchuſſe 
an. Bis zum Jahre 1884 war er (Mitglied der 
nationalliberalen Partei) viele Jahre hindurch auch 
Vertreter des Wahlkreiſes Graudenz⸗Roſenberg im 
Abgeordnetenhauſe. Am 25. Oktober 1897 feierte 
er mit ſeiner Gemahlin Marie, geb. v. Gordon, 
das Feſt der goldenen Hochzeit. Herr v. Katzler 
erfreute ſich in allen Kreiſen der Bevölkerung 
großer Beliebtheit. Er war Johanniter⸗Ritter und 
Ritter a „ Klaſſe. 

irſchau, 16. ni. Amtlich wird - 
meldet: In Marienburg iſt bei außerordentlich 
ſtarkem Nebel eine Rangiermaſchine mit einem 
Arbeitszug zuſammengeſtoßen. Niemand verletzt. 
Strecke wieder betriebsfähig. Die Nachricht von 
der 3 eines Perſonenzuges iſt unbe⸗ 


* Danzig, 16. Juni. Herr Gene er⸗ 
dintenent D. Döblin wird er dee 
und Schulviſitation vom 1. Juli einen vierwö⸗ 
chigen Urlaub antreten und denſelben vorausſicht⸗ 
lich in Joppot ‚bringen. 

euenburg, 15. Juni. In der geſtrigen 
Stadtverordneten⸗Sizung wurde das Projet bes 
Schlachthaus baues berathen, nach welchem die 
Bauausführung 108,000 Mart koſten ſoll. Die 
Stadtverordneten ſetzten die Koſten auf 75,000 
Mark feſt und beauftragten Herrn Maurermeifter 
Lau, einen neuen Bauplan anzufertigen. 

* Königsberg, 15. Juni. Wie die „Hart. 
Ztg.“ hört, ſtellte die Königsberger Pferdebahnge⸗ 
ſellſchaft dem Magiſtrat ein Schreiben zu, worin 
ſie denſelben erſucht, mit der Geſellſchaft wegen 
Uebernahme ſämmtlicher Pferdebahnlinien Seitens 
der Stadt eventuell zu unterhandeln. I 


(Weiteres im zweiten Blatt.) 


Thorner Nachrichten. 


Thorn, 17. Juni. 


lPerſonalien beim Militär.] von 
Borries, Major im Huſaren⸗Regiment Nr. 16, 
zum Kommandeur des Ulanen Regiments von 
Schmidt (1. Pomm.) Nr. 4 ernannt; v. Hennin 
Major aggregirt dem Infanterie⸗Regiment Nr. 176, 
als Bataillonskommandeur zum Infanterie ⸗Regi⸗ 
ment 128 in Danzig, Stu d, Major im Inf.⸗Regt. 
Nr. 176, zum Oberſtleutnant befördert und zum 
Stabe des Inf.⸗ Regts. Nr. 13 verſetzt; von 
Struve, Leutnant im Hohenzollernſchen Füſ.⸗ 
Rgmt. Nr. 40, kommandirt zur Unteroffizierſchule 
in Marienwerder, zum Oberleutnant befördert. 

An Stelle des bisherigen Gouverneurs von 
Thorn, Herrn Generalleutnants Rohne, welcher 
vor Kurzem auf ſeinen Antrag ſeinen Abſchied 
erhalten hat, iſt der bisherige Kommandeur der 
35. Divifion, Herr Generalleutnant von Amann 
aus Graudenz, zum Gouverneur von Thorn er⸗ 
nannt worden. 

„ [Per ſonalien bei der Eiſenbahn. 
Verſetzt: Geheimer Baurath Sprenger, Mitglied 
der Eiſenbahndirektion in Danzig, in gleicher Eigen⸗ 
ſchaft nach Halle a. S. zur dortigen Eiſenbahn⸗ 
direktion, Stations ⸗ Aſſiſtent Braſch von Rügen⸗ 
walde nach Graudenz, Packmeiſter Stanzius 
von Stolp und Lademeiſter⸗Diätar Pelikan von 
Danzig nach Thorn. N 

é [Das Monſtrekonzert] zum Beſten des 
Garni ſon⸗Unterſtützungsfonds iſt leider auch geſtern 
wieder verregnet Heute Nachmittag hat das 
Wetter ja einen leidlich ſonnigen Charakter; ob 
es nun endlich mal einige Zeit ſo bleiben wird? 

[Schulausflüge.] Der Ausflug des 
Gymnaſiums und Realgymnaſiums nach Bars 
barken iſt, weil der ſonſt hierfür übliche 18. Juni 
diesmal auf einen Sonntag fällt nunmehr auf 
Mittwoch, den 25. Juni, angeſetzt. Am Tage 
vorher, Dienſtag, ſoll der in der vorigen Woche 
des Regens wegen ausgefallene Ausflug der 
übe ren Töchterschule nach Oilotfein fnttfinden. 
Da beide Schulausflüge ſtets unter ſehr großer 
De theiligung von Seiten der Eltern und 3 
hörige Schüler bezw. Schülerinnen vor ſich 
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du gehen pflegen, jo haben es die Eltern diesmal 
damit nicht gerade leicht. 
I. —. Das Janitzenfeſt] wird heute in der 
üblichen Weiſe von den Mitgliedern des Magiſtrats 
und der Stadtverordneten⸗Verſammlung in dem 
Outsparke zu Weißhof gefeiert. Von der 
eplanten Fahrt nach Ollek hatte man mit Rück⸗ 
cht auf die zweifelhafte Witterung Abſtand 
genommen. — Weißhof gehörte bekanntlich dem Raths⸗ 
herrn Janitzen und ging nach der teſtamentariſchen 
Beſtimmung desſelben am 1. November 1724 in 
den Beſitz der Stadt über; gleichzeitig ſetzte 
Janitzen aber auch in dieſem Teſtament eine 
feſtliche Bewirthung der Mitglieder der ſtädtiſchen 
Körperſchaften (die damals allerdings etwas 
anders organiſirt waren) feſt, und dieſe Feier 
vereinigt noch jetzt bekanntlich alle Jahre einmal 
die Magiſtratsmitglieder und, Stadtverordneten bei 
frohem Mahle und zwangloſer Geſelligkeit. — Es 
dürfte unſeren Leſern gewiß nicht unerwünſcht 
ſein, aus dieſem Anlaß etwas Näheres über den 
Rathsherrn Janitzen und ſein Vermächtniß zu erfahren. 
Daniel Chriſtoph Janitzen, geboren den 15. Sept. 
1630, geſtorben 5. Mai 1711, iſt aus Danzig 
hergezogen. Seinem Beruf nach wird J. als 
Kaufmann, ſpäter als „wohlverordneter Poſtmeiſter 
J. Königl. Majeſtät“ aufgeführt. Der kommu⸗ 
nalen Stellung nach wird Janitzen in den Jahren 
1688-1690 als Schöppe der Vorſtadt, 1690 bis 
1701 als Schöppe der Altſtadt und darunter 
1696 als Schöppen⸗Meiſter, und 1701—1711, 
d. i. bis zu ſeinem Tode als Rathsherr reſp. 
Rathsälteſter aufgeführt und in dieſer Zeit 1702 
bis 1705 als Ober⸗Kämmerer genannt. Er 
war in gültiger Ehe mit einer Dame unbekannten 

Familiennamens verheirathet und beſaß aus 

dieſer Ehe die einzig hinterbliebene Tochter Anna 

Eliſabeth, welche 1703 mit Johann Friedrich 

Linderhauſen die Ehe einging. Linderhauſen 

wird als Landjunker genannt; 1699 Schöppe 

der Altſtadt und 1709 zum Rathsherrn gekürt, 
ſtarb er am 4. Juni 1724. In erſter Ehe war 

Linderhauſen mit Johanna geb. Auſten verheirathet 

(Tochter des Bürgermeiſters Auſten.) Die Ehe 

Linderhauſen⸗Janitzen war keine glückliche; in 
ſeinem Unmuth hierüber teſtirte Janitzen am 10. 

Dezember 1709 ſein ganzes unbewegliches Ver⸗ 
mögen, beſtehend in einem Wohnhaus in der 
Gaſſe No. 111, einem Speicher und dem Land⸗ 
gut, vor Gericht der Stadt mit der Maßnahme, 

daß die Tochter, da leibliche Erben nicht vorhanden, 
nach ſeinem Tode Geld und Werthſachen, auch 
den guten Wagen mit Pferden, den er benutzt hatte, 
erhalten ſoll, ferner aus den Revenüen ihren Unterhalt, 
wie ſie es bisher gewohnt war, bis zu ihrem 

Tode erhalten ſoll. Die Rente der Grundſtücke 

ſollten dem Zeughaus zu gute kommen. Das 

Gut Weißhof vermachte er der Stadt mit der 

Beſtimmung, daß der Rath der Stadt aus den 
RNevenüen zum Gedächtniß des Teſtators jährlich 

zur Zeit der Kür solenniter bewirthet werden 
ſollte. „Mein Landgut aber — ſo heißt es in dem 

Teſtament — vermache ich der Stadtkämmerei 

welche das Gut zu adminiſtriren, rdaneben aber alle 

Jahre und zwar nach St. Johanni und der Raths⸗ 

Fur (23. Februar) die Herren mit einer guten 

Bewirthung zu ergötzen und auch ſelbige tractiren 

ſollen.“ — Die Publikation des Teſtamentes hatte 
am 22. Mai 1711 im Beiſtand des Rathsherrn 

Joh. Chriſt. Elſner ( 22. September 1730) 

ftattgefunden. — Das Gut Bilawi, dann Weiß⸗ 
hof benannt, iſt ſeit dem Tode der Erbin 

(1. November 1724) in den alleinigen Beſitz der 

Stadt übergegangen. Die Bewirthung des 

Rathes hat bis 1775 ſtattgefunden, iſt aber dann 

wieder im Jahre 1862 bei Reviſion der 

Akten aufgenommen worden. — Erbverpachtet iſt 

Weißhof im Jahre 1840, ca. 1779 Morgen groß, 

für 2800 Thaler Einſtandsgeld und 244 jährlich 

Kanon. Die Revenüen find dann auf 400 Thlr. 

1200 Mk. feſtgeſtellt. Es wäre dies in Kapital: 

1200—175 Jahre (nämlich 1724 bis 1899) = 

210,000 Mark. — Der Rückkauf des Gutes im 

Jahre 1898 ermöglicht es jetzt, die Feier zum 

Gedächtniß des Teſtators in dem von ihm fo 
ſehr gepflegten Garten, deſſen Erhaltung er 
beſonders wünſcht — ſtattfinden zu laſſen. 

Die heutige Janitzenfeier iſt noch beſonders 
bemerkenswerth wegen der Errichtung eines 
Jani tzenſteines im Park von Weißhof. Es 
find nämlich jetzt, wie ſchon oben angedeutet, 
gerade 175 Jahre verfloſſen, ſeit Weißhof durch 

anitzen's Teſtament in den alleinigen Beſitz der 
Stade Thorn fiel. Aus dieſem Anlaß regte Herr 
Stadtv. Kordes an, einen Gedenkſtein in Weißhof 
zu ſetzen und Herr Bauunternehmer Groſſer hat 
für den Zweck einen] großen Granitblock geſtiftet, 

der dem Vernehmen nach auch von Weißhöfer 

Gebiet ſtammt. Der Stein iſt 1,30 m. hoch, 

60 cm. breit und etwa 50 cm. tief; er iſt heute 

Morgen in dem Park auf der mit einem Gitter 

umgebenen „Inſel“ aufgeſtellt worden. Auf der 

latt behauenen Morberfeite des Steines 1 die 
uſchrift eingemeißelt: „Dem Andenken des 

Rathsherrn Daniel Chriſtoph Janitzen, Kgl. Poſt⸗ 

meiſter und Beſitzer von Weißhof. 15. 9. 

1630. 4 5. 5. 1711.“ 

4 [Zum Konzert Koſchat⸗Quintett.) 
Ueber dieſes Konzert, welches hier Donnerſtag, 
den 6. Juli ſtattfindet, entnehmen wir, gelegent- 
lich eines Konzerts in Bremen, der „Weſer⸗Itg.“ 

Folgendes: „Unter den zeitgenöſſiſchen Kompo⸗ 
niſten erfreut ſich gegenwärtig, „jo weit die 
deutſche Zunge reicht,“ kaum irgend ein anderer 
ſo weitverbreiteter Sympathieen, wie der Verfaſſer 
jener reizenden Kärnthner Weiſen und Tanzlieder, 
die wohl jedem unſerer zahlloſen Männergeſang⸗ 
vereine vertraut geworden find und in der Form 


von Duetten eine allheliebte Koſt unserer ſanges⸗ 
= Abe ar lden. 11 under, 90 
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der Name Thomas Koſchat dem vorgeſtrigen 
Konzerte eine Zuhörerſchaft zugeführt hatte, welche 
den großen Saal bis auf den letzten Platz füllte. 
Man durfte gewiß ſein, daß ſich unter dieſer 
Flagge nichts Mittelmäßiges bergen werde. Und 
dieſe Erwartung iſt auch nicht getäuſcht worden. 
Die vier Wiener Sänger, 
Leiter zu einem Koſchat⸗Quintett vereinigt haben, 
entſprechen in vollem Maaße den Anforderungen, 
zu denen jener Name zu berechtigen ſcheint. Die 
Vorträge, welche ſich übrigens durchaus nicht nur 
auf Schöpfungen Koſchat's beſchränken, halten 
ſich auch in der 

ihm eigenen Boden. 


die ſich mit ihrem 


Ausführung völlig auf dem 

Ein geſunder, ſich ſtets in 
maßvollen Grenzen haltender Geſchmack, friſche 
und entzückende Zartheit, vollendete 
ſowie reiche Mannigfaltigkeit und 
Wärme des Ausdrucks laſſen leicht vergeſſen, 
daß ſich das, was uns geboten wird, im 
Charakter ähnlich ſieht. Die außerordentlich 
beifallsluſtigen Hörer, welche ihren Beifall oft 
in ſtürmiſcher Weiſe äußerten, würden gern noch 
länger den bald langſamen, bald ſchnelleren, bald 
übermüthig luſtigen, bald rührenden, immer aber 


klangſchönen und von natürlicher ſchlichter 
Empfindung getragenenen Liedern und Walzer⸗ 
rythmen gelauſcht haben.“ — Wir wollen des⸗ 


halb nicht unterlaſſen, die Muſikfreunde auf das 
am 6. Juli hier in Thorn ſtattfindende Konzert 
Koſchat⸗Quintett aufmerkſam zu machen, wird es 
doch hervorragend ſchöne, eigenartige Genüſſe 
bieten. 

1J[Bundesſchießen.] Wir erinnern 
wiederholt daran, daß die Anmeldung von 
Quartieren für die hier zum Bundesſchießen in 
ſehr großer Zahl zu erwartenden auswärtigen 
Schützen bei Herren Kreibich, Altſtädtiſcher Markt, 
und Grunwald, Neuſtädt Markt, dringend er⸗ 
wünſcht iſt. Die Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützen⸗ 
brüderſchaft braucht noch eine ſehr große Anzahl 
Quartiere. 

V [Sängerfeft] Zu dem morgen in dem 
weſtpreußiſchen Städtchen Me we ſtattfindenden 
Gauſängerfeſt fahren die beiden hieſigen Vereine 
„Liedertafel“ und „Liederfreunde“ morgen früh 
5 Uhr 20 Min. mit dem D⸗Zuge über Brom⸗ 
berg. Die Rückfahrt erfolgt morgen Abend gleich⸗ 
falls über Bromberg. 

() [Die Arbeitszeit der Voftbeamten] 
iſt vom Staatsſekretär von Podbielski neu geregelt 
worden. Bei den in ſchwierigen Dienſtſtellen an⸗ 
dauernd voll beſchäftigten Beamten ſoll bis auf 
eine Arbeitszeit von 48 Stunden wöchentlich 
herabgegangen werden, während in den weniger 
ſchwierigen Stellen bis zu 54, und bei ganz leichten 
Stellen, z. B. bei den meiſten Poſtämtern III, 
bis auf 60 Stunden gegangen werden kann. Für 
die weiblichen Beamten hat ſich die Arbeitszeit 
zwiſchen 42 und 48 Stunden und bei Unterbe⸗ 
amten zwiſchen 60 und 69 Stunden zu halten. Als 
Nachtdienſtzeit, bisher von 10 Uhr Abends bis 
6 Uhr morgens anderthalbfach zu rechnen, ſoll jetzt au 
die Zeit, die der Beamte nach 6 Uhr Morgen 
im Nachtdienſt zubringt, gerechnet werden. Weiter 
ſollen die einzelnen Dienſtſchichten nicht zu lang 
ſein, beſonders ſoll der Nachtdienſt nicht in den 
frühen Abendſtunden beginnen. Betreffs des 
Sonntagsdienſtes iſt beſtimmt worden, daß die 
Beamten jeden zweiten Sonntag einen ganzen oder 
zwei freie halbe Sonntage haben, mindeſtens aber 
jeden vierten Sonntag ganz frei ſind. 

„Ss (Markenverwendung.] Ueber die 
Höhe der in den Quittungskarten der Invaliditäts⸗ 
und Altersverſicherung zu verwendenden Marken 
herrſcht in den Kreiſen der Arbeitgeber noch viel⸗ 
fach Unkenntniß, wie ſich daraus ergiebt, daß bei 
der amtlichen Prüfung der eingereichten Quittungs⸗ 
karten ſich ſehr häufig die Verwendung von 
Marken einer zu niedrigen Lohnklaſſe ergiebt. Es 
ſei daher darauf hingewieſen, daß für die Höhe 
der Marken bei Mitgliedern von Ortskrankenkaſſen, 
Betriebs⸗ (Fabrik-), Bau⸗ und Innungs⸗Kranken⸗ 
kaſſen nicht der wirkliche Arbeitsverdienſt des Ver⸗ 
ſicherten, noch der behördlich feſtgeſetzte Betrag des 
ortsüblichen Tagelohnes maßgebend iſt, ſondern der 
300 fache Betrag des für ihre Krankenkaſſenbeiträge 
durch das Kaſſenſtatut feſtgeſetzten durchſchnittlichen 
Tagelohnes zur Berechnung kommt. Iſt alſo z. 
B. durch das Statut der Ortskrankenkaſſe, welcher 
der betreffende erwachſene männliche Arbeiter zur 
Zeit angehört, der durchſchnittliche Tagelohn ſolcher 
Arbeiter auf 2,50 Mark feſtgeſetzt, ſo kommt für 
die Beſtimmung der Lohnklaſſe der Betrag von 
300 mal 2,50 Mark gleich 750 Mark in Betracht, 
ſo daß alſo der betreffende Arbeiter ohne Rückſicht 
auf die Höhe ſeines wirklichen höheren oder nied⸗ 
rigeren Arbeitsverdienſtes als in der dritten Lohn: 
klaſſe verſichert gilt und für ihn Marken zu 24 
Perg geklebt werden müſſen. b 

„ [dabrifsbetrieb oder Handwerks 
betrieb?] Die „Volksztg.“ theilt folgende Ent: 
ſcheidung des Kammergerichts mit: Der Schloſſer⸗ 
meiſter Schmidt, welcher eine Schloſſerei in Berlin 
betreibt und in dieſer einen Werkführer, ca. neun 
Geſellen und ca. neun Lehrlinge beſchäftigt, war 
auf Grund der SS 138 und 149 (7) der Ge⸗ 
werbeordnung angeklagt worden, weil er in ſeinem 
Betriebe weder eine Tafel mit den Beſtimmungen 
über die Beſchäftigung jugendlicher 9 r 
ein Verzeichniß der Lehrlinge ausgehängt hatte. 
Die Strafkammer ſprach den Angeklagten frei, da 
es ſich hier nicht um eine Fabrik handle. Die 

egen dieſe Entſcheidung eingelegte Reviſion der 
Siogtsanwaliſch wurde vom Kammergericht ver⸗ 
worfen, indem ausgeführt wurde, der Vorderrichter 
habe den Begriff der Fabrik nicht verkannt. In 
einer Fabrik müſſe 11 
herrſchen, Gegenſtände für den Handel hergeſte 
werden, Lehrlinge ausgeſchloſſen ſein und Dampf: 
bezw. Kraftmaſchinen verwendet werden. — Ob 


— 


dieſe Erklärung für alle Fälle von Fabrikbetrieben 
zutrifft, bleibt dahingeſtellt. 

„“ [Mit einer Frage] von großer Trag⸗ 
weite und gemeindepolitiſcher Bedeutung hatte ſich 
die jüngſte Berliner Stadtverordneten⸗Verſammlung 
zu befaſſen. Es handelte ſich bei der von der 
Regierung angefochtenen Wahl des Stadtverord⸗ 
neten Singer in den Schulausſchuß um die 
Grenzen der Selbſtſtändigkeit der Gemeinde in 
Schulfragen und das Einſpruchsrecht der Regie⸗ 
rung. Nach langer und lebhafter Debatte wurde 
es abgelehnt, ein anderes Mitglied der Schul⸗ 
deputation zu wählen. Es bleibt abzuwarten, 
was die Regierung nun thun oder ob ſie über⸗ 
haupt weitere Schritte unternehmen wird. 

+ [Straffammerfigung vom 16. Juni.] 
Zur Verhandlung ſtanden fünf Sachen an. Von 
dieſen betraf die erſte den Beſitzer Heinrich Mielke 
aus Ziegelwieſe, welcher der fahrläſſigen Körper⸗ 
verletzung angeklagt war. Mielke ließ am 12. Ok⸗ 
tober 1898 mit ſeinem Göpelwerk Roggen dreſchen. 
Die Maſchine wurde von ihm ſelbſt, ſowie von 
ſeiner Ehefrau und dem 14jährigen Arbeitsburſchen 
Franz Domakowski aus Chorab bedient. Letzterer 
kam mit der Hand den Walzen zu nahe, die Hand 
wurde von den Walzen erfaßt und es wurden ihm 
vier Finger der rechten Hand vollſtändig abge⸗ 
quetſcht. Die Verletzung war eine ſo arge, daß 
der Verunglückte nach dem Krankenhauſe in Thorn 
geſchafft werden mußte, wo ihm die ganze Hand 
abgenommen wurde. Die Anklage machte den 
Mielke für dieſen Unfall verantwortlich, weil er 
es unterlaſſen hatte, die Maſchine mit der nöthigen 
Schutzvorrichtung zu verſehen. Der Gerichtshof 
hielt ihn einer ſtrafbaren Fahrläſſigkeit jedoch nicht 
für überführt und erkannte auf Freiſprechung. — 
In der zweiten Sache wurde gegen den Beſitzer 
Friedrich Feige aus Holländerei Grabia wegen 
verſuchter Erpreſſung verhandelt. Der 
Gerichtshof hielt ihn auch im Sinne 
der Anklage für e und erkannte gegen ihn 
auf eine Amonatliche Gefängnißſtrafe. — Die An⸗ 
klage in der dritten Sache richtete ſich gegen den 
Arbeitsburſchen Heinrich Buſch aus Baierſee und 
betraf das Vergehen der gefährlichen Körperver⸗ 
letzung. Angeklagter hatte dem Schulknaben Vincent 
Frunzkowiak aus Adl. Gr. Trzebez einen Meſſer⸗ 
ſtich in die Seite verſetzt. Er wurde mit 9 Mo⸗ 
naten Gefängniß beſtraft. — Den Gegenſtand der 
Anklage in der nächſtfolgenden Sache bildete das 
Vergehen des Diebſtahls. Dieſer Strafthat war 
die Arbeiterfrau Franziska Piechowski, geb. 
Sakowski, aus Mocker beſchuldigt. Ihr gelang es 
dem achtjährigen Schuhmacherſohn Rudolf Büchle 
aus Mocker beim Milcheinkaufen ein Zweimarkſtück 
abzuſchwindeln. Sie eignete ſich das Geld, nach 
Abzug von 10 Pfg., die ſie für Milch bezahlte, an, 
obgleich die Mutter des Jungen energiſch dagegen 
proteſtirte. Der Gerichtshof erkannte gegen ſie 
auf eine 6monatliche Gefängnißſtrafe. — Schließ⸗ 
lich hatte ſich die verehelichte Schmied Amalie 
Welski, geb. Keber, aus Mocker wegen Hehlerei 
zu verantworten. 
beiter Wladislaus Granowski aus Mocker durch 
Zureden zu beſtimmen, in Schönwalde Schweine⸗ 
diebſtähle auszuführen und ihr die geſtohlenen 
Schweine zuzutragen. Für eins dieſer Schweine 
zahlte ſie dem un 5 Mark, für ein anderes 
2 Mark aus. Granowski (der hier bekanntlich 
einem Gefangenen-Transporteur ausrückte, aber am 
Tage darauf ſchon wieder feſtgenommen wurde) iſt 
wegen der Diebſtähle bereits mit 1 Jahr 3 Mo⸗ 
naten Gefängniß beſtraft. Die Angeklagte een 
geftern eine 2 monatliche Gefängnißſtrafe auferlegt. 

SS [Polizeibericht vom 17. Juni.] 
Gefunden: Notizbuch des Poſtſchaffners Cichowiz 
in der Brückenſtraße; ein ſchwarzes Portemonnaie 
mit kleinem Inhalt auf der Neuſtadt. — Ein: 
gefunden hat ſich eine gelbe Henne beim Poli⸗ 
zeiboten Wendorf, Kaſernenſtraße 46. — Ver⸗ 
haftet: Drei Perſonen. 


(Weiteres im zweiten Blatt.) 


§ Podgorz, 16. Juni. In der heutigen 
Gemeinde⸗Verordnetenſitzung wurde 
5 ee weng he ur mit Eiſen⸗ 
ahnver waltung abgeſchloſſen hat, genehmigt. Na 
demſelben iſt es * Abeba lien Feat 
einen Ableitungskanal von den Beamtenhäuſern 
an der Schießplatzſtraße durch die Mittel, Ma⸗ 
ee über die Marktſtraße und längs der 

eichſelſtraße nach der Hütung zu legen. Die 
anwohnenden Hausbeſitzer können fi durch 
Zweigkanäle, die ſie auf eigene Koſten anzulegen 
haben, anſchließen. 

— Podgorz, 16. Juni. Der „P. A.“ be⸗ 
richtet: Eine Ente mit vier normalen Füßen 
iſt wohl eine große Seltenheit. Ein ſolch junges 
Thierchen iſt auf dem Hofe des Beſitzers Greger 
hierſelbſt zu ſehen. 

A Culmſee, 16. Juni. Geſtern Nach⸗ 
mittag gegen 4 Uhr ertönten Feuerſignale in 
den Straßen unſerer Stadt. Es brannte, wie 
ſchon kurz gemeldet, das in der Ziegeleiſtraße be⸗ 
legene Wohnhaus des Maurers Gajewski. Zwei 
kleine Kinder wurden von einem Zimmerpolier 
noch rechtzeitig von dem Erſtickungstode gerettet. 
Erſt nach mehrſtündiger Arbeit wurde das Feuer 


auf feinen Herd beſchränkt. Die vom Feuer be⸗ 
troffenen Familien ſind nicht rt und ift 
ſämmtliches Mobiliar verbrannt. ihrſcheinlich 


ift der Brand durch Fahrläſſigkeit entſtanden. 
Vor einiger Zeit iſt hier ein Schimmelwal lach 
aufgegriffen worden; wie es ſich nun herausgeſtellt 
hat, iſt derſelbe dem Gaſtwirth aus Schönwalde 
geſtohlen worden. 


hat ſich am geſtrigen Freitag in der Nähe von 
Stettin ereignet. 
Uhr Abends folgendes Telegramm zu, welches wir 
noch in den größten Theil der geſtrigen Auflage 
unſeres Blattes zum Abdruck bringen konnten: 


Züllchow wurde am Freiſtaden der von Stettin 
kommende Tourendampfer „Blücher“ von dem von 
Pölitz kommenden Dampfer „Pölitz“ angerannt und 
ſank ſofort. Zahlreiche Perſonen angeblich dreißig 
ſind ertrunken, zehn Perſonen wurden gerettet. 


telegraphiſche Meldung vor: 5 
beim Züllchower Freiſtaden erfolgte in der Weile, 
daß die beiden etwa 100 Fuß langen Dampfer 3 
„Blücher“ 5 
von Stettin kommende „Blücher“ war im Begriff 5 
fortzufahren und der „Pölitz“ von Pölitz kommend, 8 
im Begriff anzulegen. Durch falſches Manövriren 2 
des Letzteren rannte 
„Blücher“ 
nuten. 3 
ſächlich Kinder aus den naheliegenden Ortſchaften, £ 
welche aus den Schulen in Stettin zurückkehrend 
dieſen Dampfer zur Heimfahrt benutzten. 
Geſammtzahl der Paſſagiere wird auf einige fünf- 
zig angegeben, 
rettet ſein ſoll. Als verletzt 
Paſſagier gemeldet, 
hat und in das Johanniter⸗Hoſpital in Züllchom 
geſchafft wurde. Von dem verſunkenen Schiff, 
welches in 7 Meter Tiefe liegt, 
Maſt einige Fuß über dem Waſſer empor. 5 
chen find bisher trotz aller Mühe noch nicht ee 
borgen; doch werden die Bergungsarbeiten unaus⸗ 
5 betrieben. 


verlautet, werde Delcaſſé morgen das Anerbieten 
Loubets, die Kabinettsbildung zu übernehmen, 
ablehnen. Walldeck⸗Rouſſeau werde das Anerbieten 


Die Angeklagte wußte den Ar⸗ 


. N 2 n 


err 


Ein schweres Schiſsunglüt 


ee 


Uns ging darüber gegen 6 


Stettin, 16. Juni. Bei dem benachbarten 


uns noch folgende ausführlichere 
Das Schiffsunglück 2 


Heute liegt 


und „Pölitz“ zuſammenſtießen. Der 


ein Steven mittſchiffs den 
an und dieſer ſank nach einigen Mi⸗ 
Auf dem Schiffe befanden ſich haupt⸗ 


Die 5 


von denen der größte Theil ge 
iſt bisher nur ein ; 


der fih ein Bein gebrochen 


ragt nur ein 
Lei⸗ 


Alle Anſtalten ſind getroffen, 3 
as Fahrzeug zu 1 und die im Raum befind⸗ 
licken Leichen zu bergen. Da die Vermißten hd 
auf verſchiedene Ortſchaften der Umgegend „„ 
theilen, war es den Behörden nicht möglich, die 
genaue Zahl derſelben feſtzuſtellen. 


Neuefte Nachrichten. 


Paris, 16. Juni. Wie in letzter Stunde 


annehmen und alles aufbieten, mit der Kabinetts⸗ 5 
bildung zu Stande zu kommen. 5 
Ne w⸗Nork, 16. Juni. Einer Meldung aus 
Manila zufolge verlautet dort gerüchtweiſe, daß 
Aguinaldo von den Anhängern Lunas er⸗ 

mor det worden ſei. (2) 

Halifax (Neu⸗Schottland), 16. Juni. Eine 
ſehr heftige Exploſion hat in dem Kohlenberg⸗ 
werk Calodonia am Kap Breton ſtattgeſunden. 
Zwanzig Leichen ſind bereits hervorgezogen 
worden. Man befürchtet, daß 120 Perſo nen ge⸗ 
tödtet worden ſind. 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Wen 


Meteorologiſche Beobachtungen zu ; 5 
Thorn. 2 
Waſſerſtand am 16. Juni, um 7 Uhr Morgens: ; 
20,6 Meter. Lufttemperatur: 10 G. ad 
elſius. Wetter: bewöklt, Wind Bewer⸗ ö 
kungen = 2 
Wetterausſichten für das nördliche 
eutſchland. 43 3 
Sonntag, den 18. Juni: Meiſt heiter bei Wolkenzu 3 
mäßige Wärme, windig. r a 
Sonnen-Aufgang 3 Uhr 38 Min., Untergang 2 
„n. 2 Uhr 41 Min. Nach u Er | 
tond» an r 41 n. Nachm., Unter 
12 Uhr 3 Min. Abends Er; 
Montag, den 19. Juni: Wolkig mit Sonnenſchein, 
meiſt troden. 
Dienſtag, den 20. Juni: Wolkig, windig, Regenfälle, 
normale Temperatur. Strichweiſe Gewitter. 


Weſtpreußiſcher Butterverkaufsverband. 
Geſchͤſts bericht den Monat Mai. Mitgliederzahl 64. 
nd zu 85 bis 108 Mark; Molkenbu 5 
1900 5 „ die 100 Pfund zu 80 bis 87 Mark; 
Frühſtückskäschen 5690 Stück, die 100 Stück zu 7 Mark; 
Nn 494 d, die 100 Pfund zu 20 
Mark. Die höchſten Berliner fogenannten amtlichen 
Notirungen für Tafelbutter waren am 5., 12., 19, 26. 
Mai und 2. Juni 92, 94, 94, 89 und 86 Mark. 
Berlin 8 W., Kreuzbergſtr. 10. B. Martin 
— ne } 
Berliner telegraphiſche Schlußkourſe. 
17. 6. 16. 6 


S 


n 


N 


90,20 99,40 


96,0 96,75 

er 1083 102,25 
. [100,101 109,10 

27,27 27, 


a Ne 
re | 127.— — — 
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Spirtus: 80er loco 5 $ 
dto. . 40.60 40, 10 


70er 
- hiel-Distont 4 0 — 2 
Sonbeib- inf 115 Nane Sade 3% 


Bekanntmachung. 

Berdingung für die Neubauſtrecke 
Schönſee⸗Strasburg. Die Herſtellung 
von 9 Wirthſchaftsbrunnen für Halte⸗ 
ſtellen und Bahnhöfe obiger Neubauſtrecke 
einſchl. Lieferung des Materials ſoll 
verdungen werden. 

Die Lieferungsbedingungen liegen im 
Bureau der Bauabtheilung hierſelbſt zur 
Einfiht aus und können von dort gegen 
kostenfreie Einſendung von 50 Pfennig 
für 1 Heft bezogen werden. 

Angebote ſind verſiegelt und mit der 
Aufſchrift: Angebot auf Herſtellung von 
Wirihſchaftsbrunnen“ verſehen bis zum 
Eröffnungstermin am 30. Inni 
d. Js., Vormittags 11 Uhr an den 
Unterzeichneten poſtfrei einzuſenden. 

Zuſchlagsfriſt 14 Tage. 

Strasburg, Weſtpr., 15. Juni 1899. 

Der Vorſtand der Bauabtheilung. 

Leipziger. 


Waſſerleitung. 
Die Auf nahme der Waſſermeſſerſtände 
für das Bierteljahr April Juni beginnt am 
15. d. Mis. und werden die Herren Haus⸗ 
befiger hiermit erſucht, 
meherihänten führenden 
ber Aufnahme betrauten 
halten. 

Thorn, den 12. Juni 1899. 


Der Magiſtrat. 


+ Dank + 


Seit / Jahren litt ich an furchtbaren 
nervöſen Kopfſchmezen, Drücken und Würgen 
im Magen Blutandrang zum Kopf, Gemüths⸗ 
verſtimmung, Gedächtnisſchwäche u. immer» 
währendem Angſigefühl. Vertrauens voll 
wandte ich mich brieflich an Hrn. C. B. 
F. Rosenthal, Spezialbehandlung für 
Nervenleiden. München, Bavariaring 33, 
durch deſſen mir zugeſandten leicht durch⸗ 
führbaren ſchriftlichen Verordnungen ich in 
wenigen Wochen völlig wiederhergeſtellt wurde 
Möchte dieſe altbewährte wirkſame Heilmethode 
ebenio wie mich noch viele andere von ihren 
Leiden befceien, dies iſt mein aufrichtiger 
Wunſch. Stubersheim bei Geislingen 

8 an der Steige 
7. Januar 1899. 


Christian Bosch. 8 
EEE 
diesjährige Nutzung 
der von uns Herrn 


Gustav Götz 


die zu den Waſſer⸗ 
Sugänge für die mit 
eamten offen zu 


in Mocker 
abgekauften, zwiſchen Inſterburger Bahn 
und Leibitſcher Chauſſee gelegenen 


Noggenfelder und Wieſen ſoll 


Montag, den ld. J. M. 


10 Uhr Vorm. 


gegen gleich erfolgende 
meiſtbietend im 


„Grünen Jäger“ 
zu Mocer 


verpachtet werden. Pachtluſtigen werden 
auf Wunſch die betreffenden Landſtücke 
von 9 Uhr an gezeigt werden. 


Bauland, 
Geſelſchaft nit beſcht. Haftpficht. 


Baarzahlung 


lllige böhmiſche - 
Bettfedern! 


Bettfedern find zollfrei!) 

“ 10 Pfund neue 
gute geſchliſſene 
M. 8, 10 Pfund 
beſſere M. 10, 10 
Pfund ſchneeweiße 
daunenweiche ge⸗ 
ſchliſſene M. 15, 
20, 25, 30. 


10 Pfund Halbdaunen M. 10, 12, 
15; 10 Pfund ſchneeweiße, daunen⸗ 
weiche ungeſchliſſene. M. 20, 25, 30 
Daunen (Flaum) M. 3, 4, 5, 6 per 
½ Kilo. Verſandt franco ver Nach⸗ 
nahme. Umtauſch und Rücknahme 
geſtattet. Bei Beſtellungen bitte um 
genaue Adreſſe. 


Benedikt Sachse 
Klattau 1222, Böhmen. 


any einen zuverläſſigen Lieferanten 
5 zunge a #6 
Enten u. Hühner, 


vom Auguſ ab wöchentlich 6—8 0 Gänſe. 


* 


Wir ſuchen für unfere 


Markverſicherung 


für die Städte Thorn, Grandenz, 
Acequiſitenre, ug 
die in der Volks verſicherung erfahren find 
und garantieren feſtes Einkommen. 
Baheriſche Kppolhelen- und Vechſel Bank. 
GSeneral⸗Agentur Danzig. 
Otto Jaehrling. 


2 
Stenographie. 
(Stolze-Schrey.) 
Zur pen. in genannter Steno⸗ 
graphie wird Verbindung geſucht. 
Offerten unter V. L. 
dieſer Zeitung erbeten. 


25 tüchtige 


Kopfſtein⸗Schläger 


ſuchen per fofort gegen hohen Lohu. 
Otto Schwirtz & Co., 
Inowrazlaw. 
WE Tiüchtige g 


Former und Dreher 


finden ſofort dauernde und lohnende Be⸗ 
ſcäftigung bei 


E. Drewitz-Thorn, 
Eiſengießerei und Maſchinenfabrik. 


Maurer 


erhalten dauernde Beſchäftigung 


Fr. Kleintje, 


an die Expedition 


Baugeſchäft. 
Fuger 
ſucht ; L. Bock. 
Tichtige Malergehilfen 
können ſich melden bei L. Zahn. 
Schreiber 
jagendl. fleißiger Arbeiter kann ſich melden 


Montag den 19 er., Vormittags 9 bis 
12 Uhr im Bureau des Amtsanwalts. 


Bi 
Lehrlinge 7 
R. Sultz, Malermeiſter, 
Brückenstraße 14. ; 


gaebritelle für 1 jungen Menſchen, Sohn 
ordentl. Eltern. in Colonial⸗ od. Getreide⸗ 
geſchält geſ. Off u. M. F. i. d. Exp. d. Z. erb. 
Ein junges gebildetes 
Mädchen 

welches in dentſcher, polniſcher n. ruſſiſcher 
Sprache u. Schrift firm iſt u. bereits längere 
Zeit in einem Geſchäft thätig war ſucht unte 

deſcheidenen Anſprüchen Stellung auf einem 
Contor. Gefl. Offerten unter F. S. in der 
Expedition dieſer Zeitung erbeten. 2475 


Ein anſtändiges, älteres 


Mädchen 
zu einem 4 Wochen alten Kinde wird dei 
gutem Lohn geſucht von dem ruſſiſchen Kammer⸗ 
direktor in Lubicz. Zu erfragen bei Herrn 
E. Marquardt in Leibeitſch. 


Dirche von jofort Kindergärtnerin, Bonnen 

nach Rußland ſchon zu größer. Kindern 

bei freier Reiſe u. hoh. Gehalt, Buffetfrl. 
Verkäuferin, Stützen, Wirthin, Kochmamſell, 
Köchin, Stubenn ädch., Kellnerlehrlinge, Haus⸗ 
diener und Kutſcher, alle bei hohem Gehalt 
St. Lewandowskl, Agent, Heiligegeiſtſtr. 17 


Breiteſtr. 18. 


Die zweite Etage it vom 
1. October ab zu vermiethen 


A. Glückmann Kaliski. 


Die bisher von Freiherrn y. Recum 
innegehnbte 


Wohnung ZZ 


Brombergerär. 68/70 paterre 4 
Zimmer mit allem Zubehör, Pferde⸗ 
fall etc. iſt [von ſofort oder vom 
1. Oktober zu vermiethen. 

O. 13. Dietrich & Sohn, 


Herrſch. Wohnung 


Breiteſtraße 24, iſt die erſte 
Etage, die nach Vereinbarung 
mit dem Miether renovirt wer⸗ 
den ſoll, preiswerth zu vermieth. 
Sultan. 


Herrſchaftliche 


Wohnung. 
Baderſtraße 28 iſt die erſte Etage, 
die nach vereinbarung mit dem 
Miether renovirt werden ſoll, preis: 
werth zu vermiethen. Auf Wunſch 
Stallung für pferde und Remiſe. 

Cechniſches Bureau 
i v. Zeuner 
emölbter Keller- im Zwinger, und 


Stallung, dio Stallung im Hof, 


788 Louis Kalischer 


Ed. Prieber, Hirſchfelde i. S. 
— — — —— — — 


(8. 


Pr Sara von der gesammten 


Anfang 4 Uhr Nachm. 

Eintrittspreise: Im Vorverkauf in den Cigarrenhandlungen 

von Duszynski, Breitestrasse und Glückmann-Kaliski Altstädtischer Markt-Artushof. 
Einzelperson 20 Pf. Familie (zu 3 Personen 40 Pf. 


An der Kasse: 


ee FREE DENT rn 


Ziegelei-Park. 


Sonntag, den 18 Juni 1899: 


Grosses Militär-Goncert 


(Streich- und Blasmusik.) 


Kapelle des Infanterie-Regiments von der Marwitz 
omm.) No. 61 unter persönlicher Leitung des Stabshoboisten C. Stork. 


Ende gegen I0 Uhr. 


Von 7 Uhr Abends ab Schnittbillets zu 15 Pfennig 


Während des Concerts: ef” 
ute Speissn und Getränke sowie prompte 


Für 
dienung ist 


estens gesorgt. 


Sprudeln der Riesenfontäne. gs 


Der Oekonom des Ziegeleiparkes 


G. Spiecker. 


Einzelperson 25 Pf. Familie (zu 3 Personen) 50 Pf. 


Be- 


Ostseebad Rügenwaldermünde. 


Viermalige Eisenbahnverbindu 


schöne Lage unmittelbar am Strande, an 


erkannt häufiger und starker Wellenschlag, bequeme Verbindung mit der 3 km ent- 
legenen Stadt Rügenwalde. Billige Wohnnngs- und Lebensmittelpreise. 
Prospekte und Auskunft durch die 


Bade Verwaltung zu Rügenwalde. 


Ostseebad Rügenwaldermünde. 
Kurhaus Holel Strandſchloß, Bes.: J. Thörmer Pe. 


Am Strande und Hafen gelegen. Voczügliche Verpflegung. Bolftändige Penſion 
incl. Logis zu mäßigen Preiſen. Warme See⸗ und Soolbäder bei eigener direkter Seeleitung. 


TEE HT ZEN DEE 
Münchener 8 
Loewen bräu. 


Generalvertreter: Georg Voss, Thorn. 


Verkauf in Gebinden von 15 bis 100 Liter. 


Ausschank Baderstrase No. 19. 


P 
VI. Westpr. Bundesschiessen, Thorn 
am 23., 24., 25. Juli er. 


Für dieſe Feſttage werden in Stadt und Bromberger · Borſtad t 


möblirte Zimmer 


für die fremden Schützen geſucht. Offerten mit Preisangabe, ſowie Anmeldungen 


PFreiquar tiere 


etwaige 


n 


fü 


1 


nehmen bis zum 1 Juli er. entgegen die Herren Kaufmann H. Kreibich, Altſtädt. 
Markt 20 und Uhrmacher Louis Grunwald, Neuſtädt. Markt 12. 


w 


1 freundliche Wohnung 


Rulmerkr. 13, 2. Etg., iſt zu vermiethen. 


2 große helle Zimmer 


geeignet zu Buxeauräu men oder zur Sommer⸗ 


wohnung ſofort zu vermiethen. 


R. Engelhardt's Gärtnerei 


Herrschaftliche Wohnung. 


Die erste Etage, Breiteltrake 24. 
iſt zu vermiethen. E 
We nung von 3 Studen. 1 Kab., Entree, 

Balkon und allem Zubehör iſt zum 
1. Oktober in der Schulſtraße zu vermſeth. 
Näheres Schulſtraße 20, I. von 


Herrn Major Kohlbaob 

Brombergerſtraße 68, I bewohnten 
Räumlichkeiten, 5 Zimmer mit allem Zubehör 
auch Pferdeſtall, ſind vom 1. Juli bezw. 


Die bisher von 


Sultan. 


1. October zu vermiethen. 


Thorn. 


vom 1. 


C. B. Dietrich & Sohn. 
Kleine Wohnung 


wird zum 1. Juli in der Siadt zu mieihen 
geſucht. Off. u. K 2551 an die Exbed. d. Ztg. 
Wohnungsgeſuch. 
Kinderloſes Ehepaar ſucht per 1. Oktober 
eine Wohnung von 2 Zimmer Küche Waſſer⸗ 
leitung nach vorne, Offerten mit Preisangabe 
unter Nr. 2557 in der Exp. d. Zta⸗ 


Zei freundliche Vorderzinmer 


ult (möblirt) zu vermiethen. 


loſterſtraße 20, parterre. 


Mövel-, Spi 


Gerechtestt. u u, 13. 


S —— 


9—1. 


L und Polsterwasren - 
a gaz in 


p. Trautmann-Thorn, 


Tapezier und Dekorateur, 


Nähe deſſelben wird ein 


Geſchäft oder Geſchäftsgrundſti 


dieſer Zeitung erbeten. 


von 6—7 Zimmern, 
renovirt, zu vermiethen. 


Herrn Oberſt Protzen 


beſtehend aus 
hör vom 1. 
vermiethen. 


nadt, Schulſtraßt 
Herrn Oberſt Bauer bis jetzt bewohnte 


Wohnung, 


Wohnungen 


habe ein es im — Ba: 8 
auſe er, Thorner zu 
— — 8 W. Kratz. 


Nn. Zimmer mit zu 


Arnd und Verlag der Rathsduchdruckeret Ernst Lambeck, Thorn. 8 


Am Altſtädtiſchen Markt oder in der 


mit Hof zu miethen oder zu kauſen geſucht. 
Offerten unter J. C. 25 an die Expedition 


Herrschaftl. Wohnung 


I. Etage, vollſtändig 
5122 


Schul- u Mellienſtr.⸗Gcke 19. 
In memem Haute Bromberger Bor- 


5 10 tft die von 
gast, Kacheln Me = 1155 bewohnte 


— 
Wohnung, a 
6 Zimmern mit allem Zube⸗ 
Juli d. Js. bezw. ſpä ker zu 
dee Leer Barheerape 17. 

mem Hauſe Bromb Vor⸗ 
a Nr. 15 A die Si 


beſtehend aus 8 Zimmern mit allem Zubehör 
vom 1. Juli bezw. 1. Oktober d. Js. ab * 
vermiethen. Soppart, Bacheſtraße 17. 


von 3 u. 4 Zimmern mit Küche und Zubehör 


zu bermteth. 
45. 


[Unterhaltungs - Musik 


R.⸗V. „Vorwärts.“ 
10 Uhr: Abfahrt nach Brieſen. 


Dorner Liedertafel. 


Sonntag früß 5% vom Hauptbahnhof 


Fängerfahrt nach Newe 


Dien tag, Abends 81 uhr 
Probe zun Som mercontert 
Statt jeder besonderen Mittheilung. 


Die Dampfer 
„Emma“ „Adler“ 


und „Goppernikus“ 


fahren täglich bei einer Betbeiligung von 
mindeſtens 30 Perſonen nach Czernemwitz. 


Die Bade Verwaltung. 


Jeden Sonntag, 


Extrazug nach Ottlotschin. 


Abfahrt von Thorn Stadt 29 Nam. 
= „ Ottlotſchin 8°’ Abends. 

(Auf dem Vergnügungspaß iſt Schutz gegen 
Regenmetter für 1000 Perſonen.) \ 


R. de Comin. 


8 N Kar 


„Reichskrone.“ 
Heute Sonntag, d. 18. d. Mees. 


duese Fan 
Titethaltungsmöftt. 
Anfang 6 Uhr Abends. — ie 


Wiener-Café, Mocker 


Jeden Sonntag: 
Nachmittags von 4 Uhr ab: 


im ‚Garten 
= Tanzkränzchen. 
8 Entree 10 Pf. 
Nene Malicohrriugt 
3 Stück 25 Pfennig, 


Triſche Malta⸗Kartoffeln 


empfiehlt A. Kirmes. 


Hertſchaftl. Wohnung 


mit Gartenbalkon zu vermiethen. 


Bacheſtraße 9. L. Bock. 


Grabennr. 24, Kl. Wohnung ſofort zu verm. 


2 Wohnung, 24 

2. Etage, 4 Zimmer und Zubehör p. 1. Dfe 

tober zu vermiethen. Baderſtraße 19. 
Georg Voss. 


Sommerw Ohnung, 


Drombergerſtraße 94, I. zu vermiethen 
v. Zambrzycki, Major d. D. 


2 gut möbl. Zimmer 
jedes mit ſeparatem Eingang, ſofort zu ver⸗ 
miethen. Brombergerſtraße 78, D. 
dl. Fim. 2 verm. Werber. 18,16, 2 Tc 


errſchaftl Vohnung, 
4 Zimmer, u. — — . 
* * . 0 125 
I. Etage, vom 1 Stesbandſtraße i6. 


* 
Eine Wohnung 
von 3 Zimmern mit ſeparaten Eingängen und 
Küche Wird zum 1. Oktober geſucht. Offerten 
mit Preisangabe unter M. S. 100 an die 
Expedition d. Blattes erbeten. 


- Mellien- u. Wanenstr.-Eoke 

ind 2 Wohnungen von je 6 Zimmern, 
Küche, Bad ꝛc. eventl. Pferdeſtall dilligſt zu 
vermiethen. Näheres in der Exp. d. Ztg. 


Eine Wohnung | 
von 2 Stuben u. Zubehör ift verzugshalber 
für den halben Preis zu vermiethen. | 

Heiligegeiſtſtraße 79. 
Zu erfragen dei Herrn Wittmann. 

Ein möblirtes Zimmer, 
nach vorn gelegen, mit auch ohne Burſchen⸗ 
gelaß von fo. zu verm. Rulmerſtr. 11, U | 
Die von Herrn Gegeimrath Dr. Lindau 

ſeit 15 Jahren in meinem Haufe bewohnte 
II. Etage 
iſt vom 1. Oktober anderweitig zu dermieth. 
Ss Simonsohn. 


Kirchliche z achrichten. 
Am 3. Sonntag n. Trinitatis, 18. Juni 1899. 
E luth. Kirche. 
Vormittags 9 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Superintendent Rehm. 


Zwei Blätter u. illuſtrirtes Sonntagsblat:. 


